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Christian Herchenröder Berlin

D
as ist er nun also, der ultimative Sitz der 
Galerie Bastian – schlicht und auf Under-
statement bedacht. In Berlins noblem 
Villenviertel Dahlem setzt Aeneas Bas-
tian das von Joseph Beuys bis Damien 
Hirst reichende Ausstellungsprogramm 

fort. Die Liste mit renommierten Künstlern pflegt 
er parallel weiter in London.

2019 hatte die Familie Bastian ihr von David 
Chipperfield erbautes elegantes Galeriehaus Am 
Kupfergraben der Stiftung Preußischer Kultur-
besitz geschenkt. 

Damit war ein Neubau fällig, der ausschließ-
lich der eigenen Galeriearbeit dienen sollte. Die 
Wahl fiel auf den britischen Architekten John 
Pawson, der in Berlin bereits einen Bunker am 
Halleschen Ufer für die Feuerle Collection asia-
tischer Kunst umgebaut hatte. An der Taylorstra-
ße in Dahlem entstand ein schlichter Kulturbau, 
der dort keineswegs einsam steht. Es gibt fußläu-
fige Nachbarinstitutionen wie das Brücke Muse-
um, die Video-Privatsammlung Fluentum, das 
Alliiertenmuseum und das Kunsthaus Dahlem.

Der Neubau mit einem Raumprogramm von 
500 Quadratmetern ist betont minimalistisch: 
ein großes Rechteck mit fast raumhohen Fens-
teröffnungen, die in den zentralen Ausstellungs-
saal das gewachsene Umfeld von Bäumen und 
Straße einbeziehen. Ein Vorbild war Renzo Pia-
nos Pavillon für die Werke von Cy Twombly in 
Houston. Aber die Anmutung ist ähnlich kühl 
und formalistisch wie die der ehemaligen Gale-
rieräume im Chipperfield-Bau. Hier geht es nicht 
nur um die Kunst, sondern um die Künste. Künf-
tig werden auch Lesungen, Vorträge und Kon-
zerte veranstaltet.

Die Eröffnungsausstellung ist einem der 
deutschesten unter den deutschen Gegenwarts-
künstlern gewidmet: dem in Frankreich lebenden 
und dort zu hohen Ehren gelangten Anselm Kie-
fer. Noch stark im Gedächtnis ist seine Bühnen-
bild-Installation „Winterreise“, eines der zentra-
len Exponate der Sommerausstellung „Diversity 
United“ in Tempelhof, die jetzt in Moskau ge-
zeigt wird. 

Die Eröffnungsausstellung zeigt bis 15. Ja-
nuar nicht mehr als vier Gemälde – allerdings 
im XXL-Format. Das konzentriert den Blick auf 
Inhalt und Machart. Die Gemälde entstanden 

in den letzten zwei Jahren in der für Kiefer cha-
rakteristischen Mischtechnik. Die ist von Öl- 
und Acrylmalerei geprägt, aber Kreide, Metall, 
Holz und Draht bereichern die Komposition. 

In „Eros und Thanatos“ besetzt eine Sense die 
Bildmitte vor dramatisch wogendem Kornfeld. 
Das zweite Gemälde, „La voie sacrée“, beherrscht 
eine zentralperspektivisch in die Bildtiefe ziehen-
de Doppelspur. Und in dem gleich großen, nach 
Arthur Rimbauds Gedicht „Der Schläfer des Tals“ 
benannten Naturbild ist der in der Dichtung so 
einfühlsam beschriebene tote Soldat sogar un-
sichtbar. Die blühende Kresse jedoch ist hier in 
ihrer fahl flutenden Dynamik als Todesflora zu 
deuten. Das vierte Gemälde ist mit 2,80 x 5,70 
Metern das größte. Es kreist um ein Paul-Celan-
Gedicht, in dem ein tiefer dunkler Raum den ge-
storbenen Himmel der Lyrikzeilen erahnen lässt. 
Die unveröffentlichten Preise für die monumen-
talen Werke des 76-jährigen Stars liegen zwischen 
ein und zwei Millionen Euro.

Großer Auftritt für die Farbe
Nicht nur die Galerie Bastian hat soeben 

neue repräsentative Räume bezogen. Die Galerie 
Max Hetzler, die auch in Paris und London aktiv 
ist, eröffnete ihren vierten Berliner Standort. Die 
Wahl fiel auf die ehemaligen Räume der Galerie 
Blain/Southern in der alten „Tagesspiegel“-Dru-
ckerei an der Potsdamer Straße. Damit gewinnt 
die Lebensader in Schöneberg wieder an Zug-
kraft für die zeitgenössische Kunst. Hetzler zeigt 
27 in den letzten zwei Jahren entstandene Wer-
ke von André Butzer, der in Kalifornien seit 2018 
unter freiem Himmel malt. 

Butzer ist gefragt. Soeben hat der Taschen 
Verlag eine die Jahre 1999 bis 2021 umspannen-
de Werk-Monografie herausgegeben und ehrt 
den Künstler mit einer Ausstellung seiner Werke 
aus der Taschen-Collection in Köln. 

Positive Energie geht bei Hetzler von den 
neun dem abstrakten Expressionismus verbun-
denen Großformaten aus, die im großen Saal im 
Erdgeschoss hängen, zu je 130.000 Euro. Dichte 
Abstraktion in den Grundfarben Blau, Rot, Gelb 
ist der Fond, vor dem kompakte leibliche For-
men in Fleischfarbe eine physische Präsenz ge-
winnen. Die Komposition ist lichtdurchtränkt. 
Die Kontraste verbinden sich zu einem elemen-
taren visuellen Wohlklang. Den kann der Gale-
rieflaneur noch bis 29. Januar erfahren. 

André Butzer „Bibémus (Seed Bakery)“:  
Das Großformat ist eines der farbenfrohen Ölbilder, mit denen die 

Galerie Hetzler ihren vierten Standort in Berlin eröffnet. 
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Anselm Kiefer 
„Vormein manch-
mal, freilich,  
stirbt der Himmel 
unseren Scherben 
voraus“: Das 
größte Bild geht 
von Paul Celans 
Versen aus. 
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Zeitgenössische Kunst

Im richtigen 
Rahmen 

präsentieren
Zwei Berliner Topgalerien  

legen sich neue, großzügige 
Ausstellungsflächen zu.
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E ine nackte Frau mit angezogenen 
Beinen breitet ihre Arme aus. Ihr 
langes Haar umschmeichelt ihren 
Körper. Das Besondere an dieser 

Figur: Sie ist Teil eines bemerkenswer-
ten Haarschmucks. Denn sie trägt Fle-
dermaus-Flügel, an deren Enden zwei 
Stäbe nach unten wachsen und so einen 
Steckkamm aus Horn formen. Am 18. 
November kam dieser als Los 137 bei 
der Jugendstil-Auktion, die das Wiener 
Dorotheum ausschließlich online ab-
hielt, zum Aufruf. So besonders wie das 
Objekt selbst war auch der Preis, den es 
erzielte: Ausgehend von einem Start-
preis von 600 Euro fiel der virtuelle 
Hammer erst bei 28.000 Euro; mit Ge-
bühren und Steuern werden für den 
Käufer 35.840 Euro fällig. 

Warum wurde der schmucke 
Kamm so teuer? Dorotheum-Expertin 
Magda Pfabigan erklärt die Steigerung 
mit der Besonderheit des Stücks, das 
ausschließlich aus Horn unterschiedli-
cher Färbung zusammengesetzt ist – 
und mit der breiten internationalen Bie-
terschaft. Interessierte aus den USA, 
Belgien, Frankreich und Asien steiger-
ten online mit. Letztlich machte ein 
deutscher Privatsammler mit Schwer-

punkt auf Jugendstil das Rennen. Der 
Kamm, um 1900 in Paris entstanden, 
wurde von einer älteren Dame einge-
liefert, wie Pfabigan erzählt. Die Ver-
käuferin hatte ihn als Erbstück erhalten 
– offenbar von jemandem mit einer 
Vorliebe für die nachtaktiven Flugtiere: 
Fledermausmotive finden sich auch auf 
einer Jugendstiluhr derselben Pro-
venienz, die das Dorotheum mit 3.400 
Euro netto ebenfalls über dem Schätz-
wert versteigerte. 

Eine ebenfalls beeindruckende Preis-
rally legte eine Skulptur der Designerin 
Vally Wieselthier (1895—1945) hin, einer 
wichtigen Protagonistin der berühmten 
Wiener Werkstätte. Der auf 1928 datier-
te Frauenkopf wurde einst in einer Auf-
lage von drei verkauft. 

Hatte das Dorotheum bereits vor 
zwei Jahren ein Exemplar daraus für 
11.000 Euro versteigert, so setzte die Ex-
pertin den Preis für das jetzt angebotene 
Stück weitaus niedriger an, mit einem 
Schätzwert von 3.000 bis 5.000 Euro. 
Denn ein wertmindernder Brandriss 
zieht sich durch das Innere des aus-
drucksstarken Kopfes. Dennoch wurde 
der Zuschlag erst bei 14.000 Euro erteilt. 
Erst kürzlich zeigte das Wiener Museum 
für Angewandte Kunst die Avantgardis-
tin in einer großen, breit rezipierten Aus-
stellung – eine Tatsache, die das Ergeb-
nis laut Pfabigan wohl beeinflusste. 

Die Jugendstil-Auktionen wurden 
das dritte Mal ausschließlich online ab-
gehalten. Das scheint sich zu lohnen, 
erreicht das Dorotheum dadurch doch 

ein breiteres internationales Pu-
blikum. Auch für eine Brosche von

Josef Hoffmann – Startpreis bei 3000
Euro, Hammerpreis bei 17.000 Euro
– und eine weibliche Figur für dessen
Brüsseler Palais Stoclet von Richard
Luksch aus dem Jahr 1905 – das Los
kletterte von 9.000 auf 24.000 Euro
– erzielte das Haus Erfolge.

Ausgerechnet das Prunkstück der
Offerte enttäuschte allerdings: Eine
große Schale von Emile Gallé, um
1900 in Nancy entstanden, blieb liegen.
Da nützte es auch nichts, dass sie auf
der Pariser Weltausstellung 1900 zu se-
hen war. Offenbar war die Schätzung
mit 60.000 bis 100.000 Euro doch et-
was zu hoch. Der Großteil der ins-
gesamt rund 20 Gefäße von Gallé, fast
alles Vasen zu weit geringeren Taxen,
ging weg. Mit einem unveröffentlich-
ten Umsatz von fast einer Million Euro
netto und einer Verkaufsquote von 70
Prozent der Lose – einschließlich
Nachverkauf bis 24. November – ge-
hört die Versteigerung zu den besten
Jugendstil-Auktionen seit mehreren
Jahren. Und wer weiß: Vielleicht geht
bei der Gallé-Schale ja noch etwas im
Nachverkauf. Nina Schedlmayer

Auktion

Verrückte Preise 
Bei der Jugendstil-Auktion im Dorotheum überraschte ein 

Fledermaus-Kamm. Das Prunkstück aber enttäuschte. 

Steckkamm aus 
Horn: Die Fleder-

maus-Zierde 
kostete am Ende 

35.840 Euro.D
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Napoleon Bonaparte ist eine der 
schillerndsten Figuren der Welt-
geschichte. Anlässlich des 200. 
Todesjahres des französischen 
Herrschers hat Neumeister in 
München in seiner Sonderauk-
tion am 1. Dezember den Fokus 
auf Kunst und Kunsthandwerk 
zu Napoleon und seiner Zeit ge-
legt. Glanzstück der rund 200 
Lose ist eine imposante Mar-
morbüste Napoleons als römi-
scher Kaiser im Caesarenstil. Sie 
geht auf das Porträt des Bildhau-
ers Antoine-Denis Chaudet von 
1799 zurück und wurde offiziel-
les Bildnis in den Administratio-
nen des Kaiserreichs. Die ange-
botene Ausführung nach Chau-
det entstand um 1810/14 wohl 
in Carrara. Erwartet werden 
mindestens 60.000 Euro.

Ein außergewöhnliches 
Zeugnis der napoleonischen Ära 
ist eine Bodenstanduhr von 
1800 mit republikanischem Ka-
lender. Der klassizistische Zeit-
messer mit einem Werk von 
Henry Lepaute wird für 
210.000 Euro aufgerufen. Zu 
den Highlights zählt auch ein 
Paar kobaltblauer Kratervasen 
aus der Manufaktur Sèvres. 
Neumeister preist sie als vermu-
tetes Geschenk an Napoleon an 
und erwartet 45.000 Euro. Aus 
der Zeit, als Napoleons Bruder 
Jérôme in Kassel herrschte, 
stammt ein Beistelltisch von 
1810. Das Möbel mit der Pro-
venienz Schloss Wilhelmshöhe 
startet bei 4.600 Euro. 

Weitaus niedriger sind die 
Taxen für Statuetten, Tabaks-
dosen und Porträtreliefs ange-
setzt. Joseph Kreilings kolorierte 
Zeichnung „Wahre Abbildung 
des Eroberers Napolion“ mit ei-
nem Gesicht aus gequälten 
Menschenleibern – bei dreistel-
liger Taxe – sticht in der Reihe 
von Napoleon-Karikaturen 
markant hervor. Sabine Spindler

Neumeister 

 Napoleon als 
römischer Caesar


